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Obkircher über den Rückgang des
^ beralismns in Baden und dessen

Ursachen .
hat itt seiner Bonndorfer Rede vom

ifji ^ tuti ii . a . auch über den Rückgang seiner Parte :
ch ^ gesprochen . Er begann mit den Worten :

cm,
!c finb im Liberalismus in Baden stark zuruckge-

borm
' , ‘ »vollen wir gestehen . Das Zentrum ist

^ arts gekommen .
"

Tiengener Rede vom 11 . Juli bemerkte
Lentrninsführer Wacker dazu:

..eiu »vollen wir gestehen ! " Gut ! wenn sie das
' '
"
näo müssen und ' auch eingestehen wollen, dann

Emu" . l
'ie im Punkte ihrer Ansprüche auf Geltung und

8ola ° "" öffentlichen Leben auch die naturgemäße
""9 daraus ziehen. Dann mögen sie endlich auf -

ken Grundsatz in die Wirklichkeit umsetzen zu

Ls- .
'̂ us Nationalliberalen gehört die Herrschaft im

Leben . Sind wir in der Mehrheit , dann ber -
diese Herrschaft, weil wir die Mehrheit haben.

toith Ulr in der Minderheit , dann verlangen wir sie, weil
von Hause aus dazu berufen sind .

"

9uein ü
't kaum Hoffnung gegeben , daß sie jemals konse-

kine , ^ . gerecht genug werden, um darauf zu verzichten ,
Mij«, wichen Grundsatz betätigen zu wollen . Darum
sie ly *u

r
ii; rastlos weiter arbeiten , bis es erreicht ist, daß

Eöiiueü 12111 guten Willen ihn nicht mehr betätigen

px^ ^ .^ 'duer von Tieugen wird es wohl so wenig
e erleben, daß die Nationalliberalen ilnter

^ bescher oder anderer Führung von sich aus
SN ew ; betonte Konsequenz und Gerechtigkeit sich
bleibe, ,

' Ischen . Es lvird also nichts anderes übrig
zu bestes . ste zu zwingen. Das einzige Mittel da-
iveiden

n °^rin , daß sie noch weiter zuriickgedrängt

^ Da»
^

,u!>r/.'!? V^r Wacker hat aber noch beigefügt :
soll 1, ,, » (nn'fir ;r

^ " mosteyeil" I ,Vtir solche Offenheit
| . mau löobf . rueifennitug zollen ? Wie mag sie denn zumxieren sein ? Vorher ist eine andere Frage zu stellen""d zu beantworten . BiS zum Jahre 1905 hatten wir
^ .ßammeiman ’bate, jetzt 73. Bis auf 8 waren alle im
^ sitze der Nationalliberalen . Und nun die Frage : Wie

>ele Wahlbezirke gibt es unter den 73, in welchen die
mionalliberälen durchdringen können , wenn ihnen von

Nre ' t ?.ec ®e ‘te Hilfe geboten wird , wenn vielmehr alle
wio ^ ^ st ^ ^ug bon ihnen scheiden und gegen sie Stcll -
Wi .

"dbmen , welche nicht eigentlich nationalliberal sind ?
in wt- l ?

^ Wahlbezirke gibt es im Lande und wo sind sie ,
liberal 'der gegenwärtige Führer der National -
kkiner̂ " ' iussicht hat, gewählt zu werden, wenn von
allez ^ "beren Seite ihm Hilfe geboten wird , vielmehr
l 'ch „Stellung gegen ihn nimmt , was nicht selber eigent-
l'aben

' 'vnalliberal ist ? Ich meine, es sollte einigen Reiz
Lijs. ,

' 1 für die nationalliberalen Blätter , sich an die
ich j,

° dieser Preisfrage » heran zu machen . Wie hoch
r»ebr

"d ".eingesiehen " einschätze, brauche ich wohl nicht! 3 “ lagen.
"

letzt hat niemand ans der nationalliberalen
AiteiLk Neigung gezeigt , „ sich an die Lösung dieser
Me, -,. :!1113011

" heranzmnachen" . Wollen denn die
Schäften es nicht probieren ?

k ' rchor hat sich auch über die Gründe des Rück-
bei u I^uier Partei ausgesprochen und zwar in der

„ jv
11 bekannten Art . Er führte aus :

Gründe , die dazu geführt haben, sind vielfältiger

Art . M . H„ in einem Bezirk luxe dem Bonndorfer braucht
man die hauptsächlichsten gar nicht zu erörtern . Jeder
weist , wie das Zentrum tu einem solchen Wahlkreis
arbeitet . Jeder hat es empfunden bei seinem Nachbar, bei
sich selbst, in seiner Familie . Jeder weiß , daß da Mittel
angewendet werden, die mit Politik nichts zu tun haben.

Wie gerade vom Zentrum Mittel ergriffen werden in
täglicher, ununterbrochener Arbeit , die schliehlich ihren
Erfolg haben, »veil , leider sei es gesagt , ein guter Teil
unserer Mitbürger müde wird , all ' der Angriffe , all ' der
Gehässigkeiten , die im Gefolge sind , »venn man festhält an
seiner liberalen Gesinnung . Der Druck , der erzeugt wird
Tag für Tag auf jeden einzelnen, in seiner Familie , in
seiner Gemeinde, der ist schuld daran , »venn das Zentrum
so unheimliche Fortschritte gemacht hat .

"

Wacker hat ihni in Tiengen darauf zunächst er-
widert : . M

„ Daß da Mittel angewe»»det werden, die mit Politik
nichts zu tun habe,»" ! Vor etwas mehr als drei Jahren
hat sich der gleiche Redner am gleichen Orte über die
gleiche Sache ausgesprochen . Nur ist es damals in einem
Punkte viel offener gelvesen . Wittemann war mit der
kleinen Mehrheit von 20 Stimmen (9 über die absolute
Mehrheit ) gewählt ivorden : mit 2748 gegen zusammen
2728 (2485 nationalliberale , 242 sozialdemokratische und
1 zersplitterte ) . Am 25 . Januar 1906 hat der damalige
Großblock die Wahl umgestoßen. Am 10. Februar war
Neuwahl. Vorher »var Versammlung in Bonndorf , in
welcher Obkircher die Hauptrede hielt . In derselben ver¬
ging er sich in schweren Anklagen wegen angeblichen Miß¬
brauchs des Beichtstuhles und anderer seelsorgerlicher
Arbeitsgebiete zu politischer Agitation . Ich erhielt da¬
mals briefliche Mitteilung darüber mit dein Ausdruck der
allergrößten Entrüstung . Die Entrüstung kam aus
schmerzlich verletztem , religiösem Empfinden und a»»s nicht
weniger verletztem Sinn und Gefühl für das , was tvahr ist
und gerecht : ich teilte diese Entrüstung und teile sie noch.
Ich mache durchaus kein Hehl daraus , daß ich einem Poli¬
tiker den Respekt versage , »venn er mit angeblicher Beicht¬
stuhl-Agitation und mit Beichtstu 'hlgeschichten Geschäfte
zu machen sucht, mag er sein , »per immer er will. Die
damalige -Boiinldorfer Redeleistung hat die Sache der
Nationalliberalen nicht gefördert . Es wurden am
10. Februar 441 giltige Stimmer meh^, abgegeben , als
am 19 . Oktober. Die 5917 abgegebenen Stimmen ver¬
teilten sich nur auf die beiden Kandidaten des Zentrums
und der Nationalliberalen . Der letztere erhielt 134 mehr
als am 19. Oktober, der erstere ein Mehr von 650 . Witte¬
mann »var mit 3298 Stimmen gegen Kriechst geivählt,
auf den 2619 sielen. Wittemanns Mehrheit betrug dieses
Mal nicht 20 Stimmen , sondern 679 . An diesem Erfolg
»var Oükirchers damalige Rede nicht unbeteiligt . Das
lvird auch für ihn kein Geheimnis geblieben sein. Viel¬
leicht hat es dazu beigetragen, daß er diesesmal nicht
ossen und unverhüllt mit dem Beichtstuhl kam . Mag dem
sein , wie ihm »volle .

"

Dann wieS er den falschen Ankläger mit folgenden
Ausführungen in seine Schranken :

„Auch seiuen neuesten etwas vorsichtiger formulierten
Ausfall lveise ich mit dem Höchstmaß der Entrüstung zu¬
rück. Ich erhebe Protest gegen die schwere Anklage für
die Partei des Zentrums auf Bonndorfer Gebiet und für
die Partei im ganzen Lande. Die Anklage ist nicht wahr
und nicht gerecht . Wir bom Zentrum wissen sehr viel von
„ Druck " zu erzählen und von „Mitteln , die mit Politik
nichts zu tun haben", womit man uns durch all ' die
Jahre hindurck niedrrzuhalten gesucht hat . Unsere
Kampsesmittel sind es nicht gewesen und sind es heute
nicht . Und »vir müssen es uns allen Ernstes verbitten ,
wenn man uns und unsere Art mit Nationalliberal, :n und
nationalliüeraier Art verwechseln will. SelbstverstäuSlich

w ' ll ich solche Dcmerkungcn nicht auf alle Zugehörigen der
nationalliberalen Partei ausgedehnt wissen . Es wäre. sehr
traurig , wenn es keine Natioualliberaleu geben würde, die
keinen Anlaß dazu bieten. Ich mache auch nicht alle
Nationalliberalen für solche Ausfälle verantwortlich . Ich
weiß ja sehr wohl , daß es nicht »venige gibt , die bei sol¬
chen Anlässen selber klagen : „ Ach ! der Obkircher ! " Die¬
sem Herrn aber und seinen nächsten Gesinnungsver¬
wandten , namentlich auf Bonndorfer Gebiet , muß ich
noch folgende Worte »vidmen . Mehr als irgendwo im
Lande haben, hier von einzelnen nationalliberalen Per¬
sönlichkeiten ausgehend, „Druck " und andere „ Mittel , die
rnit Politik nichts zu tun haben"

, im Kampfe gegen die
Sache des Zentrums eine Rolle gespielt. Es ist »ms nicht
unbekannt, daß stellenweise die Steigung fortbesteht, früher
geübte Praktiken zu erneuern . Wir wissen aber auch, daß
der gleiche Erfolg lote früher nicht mehr zu fürchten ist.
Andevseits möchten wir politische Kämpfe bei Wahlen und
sonst von allein freihalten , was dazu angetan ist, sie un¬
nötig zu verschärfen oder gar zu vergiften . Wie vor den
Wahlen, so sind »vir auch nach den Wahlen Zugehörige der¬
selben Heimat , durch allerlei Bande aneinander gekettet
und mit mancherlei Interessen aufeinander angewiesen.
Unter beiden Gesichtspunkten sind wir gerne bereit , über
Dinge hinwegzusehe » , »velche der Vergangenheit ange¬
hören, soiveit es uns nicht erschwert oder gar unmög¬
lich gemacht »vird. Wir sind aber nicht gewillt, über Her¬
ausforderungen , wie die Obkirchersche vom 13 . Juni , ein¬
fach hinwegzusehen."

Das „ sitzt
" ! _

'

Deuffchland .
Berli», 6 . August »9 ) 1.

* Ein Großindustrieller über die nationallibe¬
rale Politik. In der „Deutschen Volkswirtschaftlichen
Korrespondenz " schreibt ein rheinischer Großindu¬
strieller Uber die nationalliberale Fraktion :
„ Deren Haltung in der „Firranzreforrn" war
doch eigentlich zu durchsichtig , sie lehnte die
neuenSteuern ad, umstch nachher alsFreund
de » Volke » aufspielen zu können . Außer¬
dem ist diese Partei in der Industrie , beson¬ders am Rhein und in Westfalen, wegenihrer sozialpolitischen Schrullen und
Stimmenfängerei um jede « Kredit gekommen . "'Jetzt ist es betviesen — daß das Zentrum eine
konfessionelle Partei ist ; denn die liberalerBlätter haben
herausgefunden , daß der ZentrumSabgeordnete Hoen
folgende » Rundschreiben an lothringische Pfarrer ge¬
richtet hat :

Großblittersdorf, den 24 . Juli 1909 .
Sehr geehrter Herr Pastor ! Da am 2 . August der

Delcgiertentag des lothringischen Zentrums in Saarburg
abgchalten wird und Bericht über die Zentrumsorganisation
im Kreise Saargemünd zu erstatten ist, würde ich Ihnen zu
großem Dank verpflichtet sein , »venn Sie »nir den Namen
eine« oder mehrerer zuverlässigen Zentrumsleute Ihrer
Pfarrei angebrn »oollten, an die man sich im Ernstfälle bei
Wahlen und sonstigen Parteisragen als Vertrauensleute
wenden könnte . Für Ihren gütigen Bescheid im voraus
besten » dankend , verbleibt ich Ihr ergebener Hoen , M . d . R.

Es müßte einer ein rechtes Schaf sein, ivenn er damit
beweisen wollte, daß das Zentrmn eine konfessionelle
Partei sei. Aber unsere Gegner bringen noch viel mehr
fertig , als bloS dies. Wenn das Schreibe « etwas
beweist, so beweist es das, daß der Abgeordnete Hoen
die Pfarrer, denen er da» Schreiben zuschickte, für Zen¬

trumSleute hält, die ihm unter den Angehörigen ihrer
Pfarrei vertrauenswürdigeZentrumsleutenamhaft machen
könnte« . Tatsächlich sind auch die katholischen Geistlichen
in größter Mehrzahl Zentrumsleute, geradeso wie die
Oberamtmänncr nieistenS natioualliberal sind. DaS ist
so allgemein bekannt, daß Herr Hoen sich aufgrund
dieser notorischen Tatsache sehr wohl an die Pfarrer
wenden konnte, um Namen von Vertrauensmännernzu
erfahren . Inwiefern damit der Charakter dcr ZentrumS -
partri als einer konfessionellen Partei bewiesen sein soll ,
bleibt daS Geheimnis unserer gedankenlosen Gegner ,
welche immer und iminer »vieder merken , daß e ? ihnen
unmöglich ist, den angeblichen konfessionellen Charakter
de» Zentrums zu beweisen. Daher diese Verrenkungen .
DaS Zentrum ist und bleibt eine politische Partei, die
allerdings im Gegensatz zu den liberalen Parteien da?
Recht und die Bedeutung der religiösen Mächte im
öffentlichen Leben anerkennt und daraus die praktischen
Konsequenzen zieht . Schon deshalb stehen ihr die Geist¬
lichen selbstverständlich näher als den Liberale « , welche
sich diesseits >vie jenseits des Rheine ? und der Vogesen
von jeher als Kirchenfcinde gezeigt haben .

Sacken.
Karlsruhe, 6 . August 1 -09 .

Seine Königliche Hoheit der Großhrrzog haben
gnädigst geruht, den Leutnant a . D . und R - gierungsafs-sfoe
Richard Eberl in aus Schivetzinge« mit Wirkung vom
1 . August d . I . zu « Polizeihauptmann beim Bezirksamt
Mannheim zu ernennen.

* Die Angst der Nationalliberalen .
ist groß . , Ihre Aktien stehen so »vie so sehr schlecht .
Ihre Agitation mit der Reichsfinanzreform kommt ,
wie Neustadt -Landau zeigt,, nur der Sozialdemokratie
zu gut und schadet ihnen selbst ; öazl » kommt noch die
Mittelstandsbelvegung , die ihnen insbesondere iix
Karlsruhe Schwierigkeiten macht . Zurzeit äugstiqeu
sie sich darüber , daß in Zeutruuisblättern zu lesen
ivar , die Kosten einer Mandatserriiigiuig durch die
Mittelständler hätte der Liberalismus zu tragen :die Mittelständler aber könnten, »venu üperhaupl ,dann mir mit Hilfe des Zentrums das eine oder
andere Mandat erringen . Besorgt bemerken nun
die „ Bad . LandcSztg.

" Nr . 356 und andere auch
linksstehende Blätter :

„Diese Auslassungen lassen ganz deutlich erkennen, daß
die Zentrumspartei 'die Absicht hat . die sog . Mittelstanos -
vereinler bei den Landtagstvahlen gegen den Liberalismus
zu unterstützen. Das kann durch keinerlei Versicherungen
des Gegenteils bestritten werden, wie sie z . B . in der
kürzlich hier abgehaltenen Versammlung der Mittel -
standsvereinler von dem hiesigen Zentrumsführer Berg¬
mann abgegeben ivorden find, der behauptet hat, daß das
Zentrum nicht hinter der Wahlüelvegnng dieser Vereinig-
ung stehe. Der Liberalismus hat zweifellos damit zu
rechnen , daß bei den kommenden Laiidtagsivahlen das
Zentrum all diejenigen politischen und »virtschaftlicheu
Richtungen unterstützen lvird, von denen es annimmt , daß
durch sie die Position der liberalen Parteien erschüttert
und ihre Vertretung in der Zweiten Kammer gemindert
»oerden kann. Was sagen dazu die Techniker ? "

Hier >vird, um die Sache tvirklingsvotter zit
machen , Herr Reallehrer Bergmann , den inan
gelegentlich gern gegen das Zentrum zitiert , und

Der Landstreicher .
^ ^ iginal-Noman von Richard Walther .

^ (Fortsetzung.)
*oin hatte Mersdorff schon hinter sich und er
bei .

an einem Heilten hölzernen Hänschen bot-*
Wiei • " verlegte, ob er auch hier sein Glück ver¬
gibst •° ^e ; ^eu ^e da drinnen schienen wirklich
>vva Ai » viel zn habeir . Seine Neugierde über-
®Tfmo

C
s.

ll’°9tc erforschen , ob es wahr sei, daß gerade
den , Armen am liebsten geben .

Mütterchen öffnete ihin, als er mit sei-
'
htls „7wte, . stock an die wurmstichige Türe pochte,
'̂ wisi , - Bitte vorgetragen hatte , lud ihn die

> " sl'eundlich ein, in den Flur einzutreten .
haben >vir zwar selbst nicht viel, aber viel-

sm ,
- fl ' t Du Hnnger . Willst etwas esseir ?"

Älte ^ ' dvrff bejahte : geschäftigen Schrittes eilte die
il„d m ^dvn mid kam bald mit einer Schüssel Milch

^
- ue .n Laib Brot zurück.

-̂ ' v§ gut schinecken , cs ist Dir gern ver-

kv» ,„ ,
' 1 ül' fr hatte wirklich schon etwas Hnnger !

die frische Milch iin »»dete ihn, anß
mc,u v m "E ' ^ rt '~‘c zugleich den Durst stillte. 3
flefcjrr :

'nUc >>ch ihm gegenüber gesetzt und sah wo
'̂ beise h^rf '

[
° *c der junge Mann über !

m >veit her?" fragte sie nach einer Wei
6elee,^ ,orff hatte die Schüssel bis ans den Gru
^»t,„ ijli / 0 te den Löffel iveg und sah lächelnd in d

T Gesicht der Alten . „Das hat aber ,
!"oit irf, r, *

tC ) dank auch schön , gute Frau ! B
öer willst Du wissen ? Direkt a
^^sse,w„ g,-

' lh will mir weiter im Süden eiArbeit suchen."

„Das Leben auf der Straße muß »vohl nicht recht
angenehm sein ?"

„ tzm Sommer ist 's ja auszuhalten ! Wenns nötig
ist , kann man ja in der tvarmen Jahreszeit unter
freien , Himmel übernachten. In , Winter freilich
lvollte ichs nicht gern probieren .

"
„ Hast auch im Dorf zngesprochen ?"

.„Zugesprochen »vohl," lautete die lachende Ant¬
wort , „aber ich schien niemand genehm zu kommen .
Blicke sind nur zngeworfen ivorden . daß mir hätte
bange tverden können , wenn ich überhaupt ettvas
fürchtete.

"
„Ja , es sind hartherzige Leute da drinnen ! Als

»vir im porigen Jahr unsere Kuh , tvelche einen
Nagel mitrnntergefressen hatte , schlachten mußten ,
sind wir zu jeden , hingegangen, er möchte uns aus
eine Zeitlang das Geld leihen,, daß »vir uns eine
neue kaufen könnten ; aber ilkiemand hat es uns ge¬
geben . Wir hätten jetzt noch keine, wenn uns unser
Sohn in der Stadt nicht sein erspartes Geld hierzu
gegeben hätte .

"
„Das scheint ja ein »vackerer junger Mann zu

sein , daß er seinen alten Eltern so beisteht .
"

„Das ist er auch ; »vir können stolz auf ihn sein .
Es tut mir daher sehr »veh , daß »vir ihm nicht das
Geld geben können , sich selbständig zu machen .

"
„ Was ist Euer Sohn denn? " fragte Mersdorff ,

indem er geheimnisvoll lächelte . Er »vollte den
Leuten zu ihre », Herzeiistvnnsch verhelfen.

„Schreiner , aber ein tüchtiger ! Jeder Meister, bei
de», er in Arbeit stand, hat es „ och bedauert , »venn
er fortging und ihm das auch ins Zeugnis ge¬
schrieben .

"
„Dann soll ec heiraten ! Es »vird doch genug

Mädchen geben , tvelche gerne einen Mann möchten
und auch das entsprechende Geld mitbringeii , daß er
ein selbständiges Geschäft anfangen kann.

"
„Das »värc schon gut , aber unser Sohn hat eben

schon ein Mädchen gern, das ebenso arm ist »vie er,
dafür aber schön und gut .

"
Seien Sie destvegen nur guten Mutes , Frau !

Hoffentlich »vird alles noch gut lind Eller Sohn noch
ein tüchtiger Meister »verde » . Ich muß jetzt »vie-
der anfbrechen , damit ich heute noch ein Stück »veiter
komme . Wie ist Euer dkame, »venn „raus »vissen
darf ? Wenn es Euch recht ist , »vill ich Euch einmal
schreiben .

"
„Karl Groß heißt mein Mann ; er ist Maurer und

heute auf der Arbeit aus .
"

„Schön, Ihr sollt bald ettvas von mir hören ! Be¬
hüt Euch Gott , liebe Frau ! "

„Willst Du nicht noch ein Stück Brot nntnehmen ,Geld kann ich Dir leider keines geben .
"

„Ist nicht nötig , ich bin schon großen Dank
schuldig für das , »vas ich erhalten habe.

"
Er mußte aber noch einen Happen Brot und

inehrere .Käsestückchen annehmen , dann entließ ihn
die alte Frau mit freundlichen Wünschen .

„ Ich wärs - begierig zu sehen , »vie die guten Leute
überrascht sein »verden, »venn eines Tages eine
Summe Geldes für sie ankommt," „mrmelte Mers¬
dorff für sich hin , als er »vieder die Landstraße ent-
lang schritt. „ Wenn mancher eine Ahnung hätte ,
»vie ungleich schöner er sein Geld anlegen könnte,
anstatt es in Wein und Sekt , verfliegen zn lassen !
Ich habe die ztvei Tage schon viel gelernt und mein
bisheriges Leben konnnt mir immec schmaler und
leerer vor .

"
Während er noch in seine Gedanken versunken

»var , hörte er das Heranrollei , eines Wagens und
»„endete sich um . Wahrhaftig , die Pferde »varen
scheu , »vie toll rasten sie mit den , Gefährt einher.
Kein Kutscher »var mehr ans dem Bock zn sehen , er
ivar in der Angst um sein Leben tvahrscheinlich ab-
gesprnngeii.

Mit schreckensbleichen, Gesicht sah eine Dame ans

dem Wagen hervor . Die Landstraße fiel zur linken
Seite steil und tief ab und die Pferde brauchten in
ihrem wilden Rasen sich nur »veiter nach der Richt¬
ung zu »venden, dann mußte das Gefährte den Ab¬
hang hinabfaUen und ein schreckliches Unglück »var
unvermeidlich. Ohne sich - lange zn besinnen und
ohne auf die Gefahr zu achten , der er sich selbst
aussetzte , lief Mersdorff den scheuen Tieren ent¬
gegen und als er sie nahe an sich berankommen fall ,
blieb er fest wie aus Stein gemeißelt stehen . Die
Pferde rasten heran ; mit einem raschen festen Griff
fiel ihnen der junge Mann in die Zügel , er konnte
sie aber nicht sogleich zum stehen bringen und
»vnrde mitgeschleist , ohne indes losznlassen. Da
trat ihn mit den scharfen Eisen eines der Pferde
auf den Fuß, , in den, plötzlichen heftigen Schmerz
ließ er untvillkürlich die Zügel seinen Händen ent¬
gleiten , ein Schauer durchrieselte ihn , die Kutswe
ging über ihn hinweg, dann verlor ek die Besinnung.

(Fortsetzung folgt .)

Cfcofor und Kunft.
— Von Hochschule» . ( Vom Jubiläum der Guestfalia.»

Eine große Menschenmenge drängte sich in den Straßen ,
als ain Sonntag abend die Vertreter von etwa 63 Kartell -
Verbindungen aus Deutschland , Oesterreich und der Schtvriz
zum Kammer » am Museum vorfuhren . Selten wovl
hat Tübingen ein solche? Bild studentischer Pracht¬
entfaltung gesehen und erst der Anblick, den die Bühne
bot, nachdem die Chargierten Platz genommen , übertraf
aller je hier Gesehene . Der Hintergrund »var in einen
Blätterwald verwandelt , vor dem inmitten der Büsten
des Kaiser» und de ? König« von Württemberg die Fahne
GnestfaliaS Aufstellung genommen hatte . Die Banner
der Kartellverbindungen waren der Rahmen für da»
farbenfrohe , entzückende vild . Der Kommers wurde er¬
öffnet mit dem Lied : „ Bursche» heraus "

, lind al » da »



hon dem wir festgestellt haben, daß er seine eigenen
Wege geht, und dadurch schon hie und da mit dem
Zcntruiiisstanöpunkt in Konflikt geriet , auf einmal
gar zum „Zentrumsführer " gemacht . Wir sehen
darin bloß die Angst der Liberalen , die ähnlich wie
die Liebe erfinderisch macht . Daß die Mittelstands¬
bewegung da und dort auch Zentrumsunterstützung
erhält , ist möglich . Bestimmt ist darüber noch gar
nichts. Daß aber die „ Bad . Landeszeitung " die
Mittelständler und ihre Freunde dadurch von ihren«
Borhaben abbringen will, daß sie ihnen sagt, sie
würden Unterstützung von « Zentrum und dadurch
also bessere Aussicht bekommen , ist so hochkomisch ,
daß man wirklich glauben könnte, die Angst hätte
dem Verstand der „ Bad . Landesztg .

" schon zu arg
mitgespielt . Selbstverständlich könnte es doch für
die Mittelständler nur erfreulich sein , wenn ihre
Kandidaturen durch Hilfe des Zentrums aussichts¬
reicher wiirden . Anders werden wohl auch die der
Landesztg .

" so sehr am Herzen liegenden Techniker
nicht sagen .

Auch i« Bclzcrs Wahlkreis
gährts gewaltig "

, schreibt der „Volkssreund" in
seiner Stummer 179 . Zum Beweis schreibt er dann
weiter :

„ In Steinmauern , wo er seine Wähler „ausklärcn"
wollte, erschien niemand in der Versammlung . In
Slcheshcim und Illingen verliefen die Versamm¬
lungen für das Zeittrum negativ . Der „Bad . Beob .

"
aber behauptet keck das Gegenteil. Am 21 . Oktober
wird sichs ja zeigen , wie die bisherigen Wähler des
Herrn Belzer über seine Verteidigung des Schnaps -
llocks denken .

"
Wir wollen diesen Artikel hierhersetzen , um wie¬

der einmal zu zeigen , mit welcher Leichtfertigkeit
der „ Volksfrcund" Unwahrheiten in die Welt setzt .
Steinmauern gehört erstens nicht zum Wahlkreise
Beizers , zweitens war Belzer gar nicht in Stein -
tnaucrn , drittens kann er somit auch gar nicht „seine
Wähler dort aufklären "

, weil er dort keine hat . Was
der „Volksfremid" über die Versammlung in
Elchcsheim und Illingen schreibt , ist genau so un¬
wahr wie das bezgl . Steinmauern .

So sicht die Hetze gegen das Zentrum aus .
* Zentrum und Sezialdemokratic .

Nationalliberale Blätter schreiben der „Franks .
Zeitung " folgendes nach unter obiger Ueberschrift:

„Ein Zcntrumsblatt des bad. Oberlandes , die hier ( in
Zell ' erscheinende „Oberländ . Tagespost" , beeilt sich sehr, den
badischen Zentrumswählern die Unterstützung des Sozial -
. cmokraicii in Neustadt-Landau für die badischen Land¬
tagswahlen zur Nachahmung zu empfehlen. Es bemerkt
im Anschluß an die telegraphische Meldung des Pfälzer
Reil^ tagswahlergebnisses mit Fettdruck : „Vielleicht
vergeht jetzt den liberalen Herren das
Hetzen gegen das Zentrum , denn die gleiche
Erscheinung dürfte auch bei den badischen
Landtagswahlen austreten — auf Kosten
der Liberalen . " Unter den Liberalen sind nach den
besonderen badischen Verhältnissen vor allem die National -
liberalen zu verstehen . Im Karlsruher Hauptorgan des
Zentrums , dem „Badischen Beobachter" , werden Tag für
Tag mit heiligem Augenaufschlag Liberale und Demo¬
kraten als Förderer der Sozialdemokratie denunziert , und
in der Praxis sorgen die kleineren, aber für ihr Verbreit¬
ungsgebiet politisch keineswegs einflußlosen sonstigen Zen-
trumsblätter dafür , daß die Zentrumswähler dieses odiöse
Ml scbäit

' abnehmen ! Jedenfalls wird man sich auch diese
Zentrumsstimme merken müssen .

"
Natürlich geht es nicht ohne Unwahrheit ab. Und

eine Unwahrheit ist es, daß im „Bad . Beob .
"

„Tag
für Tag mit heiligem Augcnaufschlag" die Liberalen
als Förderer der Sozialdemokratie denunziert wiir-
den . Diese unwahre Stimmungsmache geht nun
schon Jahr und Tag durch die liberale Presse. Und
von jeher war die liberale Presse zu feig, auch nur
ihren Lesern mitzuteilen , was der „Bad . Beob." über
das liberal -sozialistische Bündnis schrieb und urteilt .
Wir werden nächstens dieser feigen Gesellschaft wie¬
der einmal drastisch vor Augen führen , wie unehrlich
sie gerade in dieser Beziehung ist .

Was nun die Aeutzerung der „Oberländer Tages¬
post " angeht , so wird sie ganz offensichtlich von der
liberalen Presse zu Tenunziationszwecken verdreht.
Wenn die Tagespost zu der Niederlage der National -
liberalen in Neustadt-Landau nichts schrieb als
obigen Satz , dann wollte sie damit lediglich sagen :
Ihr Liberalen , hütet euch ; denn eure dumme Hetze
wegen der Reichsfinanzreform hat in Neustadt-
Landau Bloß der Sozialdemokratie genützt und euch
selber geschadet. Dieselbe Erscheinung
dürfte auch in Baden bei den Landtagswahlen auf-
trcten , die Erscheinung nämlich, daß d i e

Festlicd verklungen war, begrüßte der erste Chargierte
cand . med. Enderle in gewandter Rede die Erschienenen.
Daran schloß sich die in gebundener Form gehaltene
Festrede des Philisters Medizinaldirektor Dr. von Rein-
bold -Stuttgart . Atemlos lauschte die gewaltige, den
MuseumSsaal bis zum letzten Platz füllende Versammlung
den tiefgründigen , wa » Form und Inhalt angeht , gleich
vollendeten Versen . Tränen sah man in vielen Augen
blitzen und dann wieder daS blitzende Leuchten der Be¬
geisterung . Die Stimm,lng, die diese herrliche Rede ver¬
breitet hatte, war unauslöschlich . ES kam dann allge¬
mein unijubelt zum Wort Philister Geheimer Justizrqt
Dr . Porsch - BreSlau, der in nieisterhafter Weise auf
Kaiser , König und Kirche toastierte . Auf Universität
und Stadt sprach der Inaktive cand. jur. Wiedernann -
Nottweil, oft von stürmischem Beifall unterbrochen.
Daran schlossen sich die Glückwünsche der Universität ,
dargebracht durch den Prorektor , Professor Dr. v. Koken,
und die Glückwünsche der Stadt Tübingen, in launiger
Rede übermittelt durch Oberbürgermeister Hauser . Ferner
wurden Glückwünsche auSgesvrochen vom Offizierkorps
dcS Insanterie-RegimentS 180 . vom VorortSpräsidentcn
des KartellverbandS cand . Phil . Christmann (Arminia-
Heidelberg ), von der ältesten Kartellverbindnng Aenania -
München , vom katholischen Sludentenverein Alamania-
Tübingen und von den Tübinger Theologengesellschaften .
Auch der älteste Senior der Verbindung, Missionspriester
Reumann, ergriff zu einer mit brausendem Beifall auf-
genommenen Ansprache daS Wort. Zum Kommers
waren erschienen viele Professoren , an ihrer Spitze der
Kanzler der Universität , Professor Dr. von Rümelin.
Ferner die Professoren Dr. A. Koch, Dr. Sägmüller,
Dr. Lauer, Dr. W . Koch, Dr. Bihlmeyer, Dr . Bühler,
Dr . Weinland, UniversitätSrat Bach, außerdem Vertreter
der Verbindungen KünigSgesellfchaft , Normania, Wingolf
und Unitas-CheruScia .

Am Montag früh gedachte man bei feierlichem Requiem ,
zelebriert vom GründungSsenior Neumann, der tote»
«SundeSbrüder. Darauf fand ein Promenadekonzert in

Liberalen lediglich für ' die Sozial¬
demokraten arbeiten . Meint denn die „ Bad.
Landcszeitung "

, meinen die badischen National¬
liberalen , die selber gar nichts tun und sich nur an
die Rockschötze der Sozialdemokratie hängen , die etwa
unzufriedenen Wähler werden den Nationalliberalen
nachlaufen und nationalliberal wählen? Das wäre
eine böse Täuschung. Tatsache ist für jeden, der die
Stimmung im Lande kennt, datzderLiberalis -
mus , speziell der Nationalliberalis¬
mus , durch seine neueste Haltung auch
nichtdaskleinsteQuentchenanSympa -
thienmehr gewonncnhat , alserbisher
besä ß . U ndwodieLeuteaufgeklärt wor¬
den sind , da ist der Liberalismus
gerade wegen seiner Hetze noch mehr
verachtet als brsher .

Das Zentrum wird sich hüten , seine Wähler bei
den zweiten Wahlen zur Sozialdemokratie abzu¬
kommandieren. Es hat dies noch nie getan und es
würde es sehr bedauern , wenn Zentrumswähler die
ausgegebenen Wahlparole , die ohne Zweifel weder
dem Liberalismus noch der Sozialdemokratie zuliebe
gegeben wird , nicht beachten würden . Der Liberalis¬
mus aber belügt sich selber , wenn er glaubt , seine
Hetze würde ihm in Baden besser ausschlagen als in
Neustadt-Landau .

Z , Bruchsal , 5. August. Ein Oberpostassistent
schreibt uns :

Der Verband mittlerer Reichs - , Post - und
Telegraphenbeamten , Bezirksverein Karlsruhe , hält
am Sonntag , den 8 . d . M . , seinen zweiten Bezirks¬
tag in Karlsruhe ab. Dieser Bezirkstag ist von be¬
sonderer Wichtigkeit insofern , als auf demselben
diejenigen Mitglieder , die politisch dem Zentrum
angehören, Stcllung nehmen und Protest einlegen
werden gegen die Haltung des Verbandsorgans , der
„Deutschen Postzeitung "

, wider das Zentrum in
Sachen der Beamtenbesoldungsreform . Das takt¬
lose Verhalten der „Deutschen Postzeitung "

, die —
leider — im vollen Einverständnis mit dem Ver-
bandsvorstande schrieb, hat sowohl bei den Zentrums¬
postbeamten in Baden wie auch bei denen im übrigen
Reichsgebiet große Erbitterung hervorgerufen . In
ihrer letzten Nummer sucht sich nun die Schriftleitung
durch e,n paar Redensarten wieder reinzuwaschen
und die Sache so hinzustellen, als hätte sie zu ihrer
Zentrumshetze das größte Recht gehabt. Nein , Herr
Vorstand, unser Verband ist kein Flottenverein !
Weiß der Herr Vorstand denn nicht , daß im Verband
nicht mehr alles so recht klappt, warum denn den
Spalt immer noch vergrößern ? Mehr wollen wir
für heute nicht schreiben , wir warten ab. Alle Zen¬
trumskollegen aber, denen ihre politische Ueberzeug-
ung höher steht als das einseitige Verhalten unserer
Verbandsleitung , mögen recht zahlreich zum Bezirks¬
tag , zum Tage der Abrechnung, erscheinen .

kleine daäiläie Chronik.
» . Karlsruhe» 6 . Lng . Die Grotzh . Generaldirektion

hat nunmehr die von den neugeschaffcnen unteren Beamicn -
karegorien wiederholt angeregte Dienstkleidungsfrage
in jedenfalls die betr. Kategorien sehr befriedigender Weise
gelöst, indem angeordnet wurde, daß neu ins Beamten-
verhältuiS aufgenommenen Klassen der Hallenmcister, Schirr¬
männer, Ladcmeister, Wagenanfschreibcr, Rottenführer und
Bremser mit Dicnstkleidcrn auf Kosten der Verwaltung
aiisgcrnstet werden. Die Art der den einzelnen Bcamten-
klassen zukommcnden DienstkleidungSstückc wird mit der dem¬
nächst erscheinenden Dienstkleidcrordnung bestimmt werden;
vorläufig sollen neue UniformSjoppen, die diesen Beamten
abweichend von den allgemeinen Bestimmungen unentgeltlich
geliefert werden, Tuchhosen und Dienstmützen auSgegeben
werden.

Heidelberg, 5. Aug . Ein erschütternder Vorfall
trug sich gestern nachmittag li. „Pfälzer Bote " in der
hiesigen Friedhoskapelle dei der Trauerfeier für den ver¬
storbenen Professor der Theologie Herrn Geh. Kirchenrat
Dr. Hausrath zu , indem Geh. Rat Dr . Merx , ein
FakultätSkollege deS Verstorbenen, der demselben einen
Nachruf widmete, nach Beendigung derselben vom Schlag
getroffen leblos zufammenbrach. Alle Wieder¬
belebungsversuche blieben erfolglos . Sofort stellte die Musik
ihre Tranerweisen ein und der Schluß der Leichenfeier wurde
in aller Stille vollzogen.

K Heidelberg , 5 . Aug. Nach einem heute früh beim
Herrn Oberbürgermeister eingelaufenen Telegramm wird der
Großherzog am Sonntag, den 8. d . M., nachmittags
8 .4b Uhr hier eintreffen, um dem Festzug der Teilnehmer
d «S 10 . Oberrheinischen KreiSturnsesteS sowie die Massen-
übungen und Wettspiele zu besichtigen , welche nach Been¬
digung deS FestzugeS veranstaltet werden sollen. Die Rück¬
reise de« GroßherzogL nach Badenwciler wird vom hiesigen
Hauplbahnhofe um 6.56 Uhr abends angetreten werden. —
Der Großherzog hat an den Exprorcktor Geheimrar Professor
der Platanenallee statt. Uni 3 Uhr ritten gegen sechzig
Guestfalen in schmuckein ReitwichS , darunter auch einige
Philister, durch die Gaffen der Stadt zum Uhland -Tcnkmal
und dann zum Marktplatz, wo dem wunderschönen Nest
mit einem Lied vom Pferd herab eine begeisterte Huldi¬
gung dargebracht wurde . Dann ging? zu einem Glanz¬
punkt der ganzen Festes , zum Musikretten . Auf einer
Wiese beim ReithauS wurde eine Quadrille von 24
Reitern unter Führung des ersten ReitwartS der Ver¬
bindung cand jur . Lupfer geritten , ferner ein Hindernis¬
reiten, Einzelreiten von 6 Guestfalen , eine Fahrschule
von 8 Reiter « und die vom UniversitätSftallmeister E.
Fritz gerittene, von lebhaftem Beifall begleitete hohe
Schule. Die Zuschauer genossen die herrlichen Bilder,
welche die Reiter in ihrem prächtigen ReitwichS boten,
von einer eigens errichteten großen Tribüne.

Abends beim Ball zeigten sich die Räume deS MufeumS ,
obwohl sie alle benützt wurden, al» viel zu klein, die
Gäste aufzuuehmen . Bei der Polonaise wurden gegen
300 Paare gezählt . ES kamen hier auch die Antworten
auf die BegrüßungS-Telegramme an Kaiser und König
zur Verlesung . Die Damenrede hielt PhilisterWaldraff«
Riederstotzingen . BiS zum stützen Morgen herrschte rin
stohes Leben und Treiben. Dienstag morgen 11 Uhr
fand ein musikalischer Frühschoppen statt im Schloßkeller ,
diesem eigenartigen für studentischeFröhlichkesten wie ge¬
schaffene» Raum. Um 2 Uhr ging er in fast endlosem
Zug durch die Stadt zum Bahnhof ; ein Extrazug brachte
die Teilnehmer nach Niedernach, wo sich alsbald ei«
glänzendes gesellschaftliches Bild entwickelte. Abends
«ach Einbruch der Dunkelheit wurde beim GuestfalenhauS
ein großes Feuerwerk abgebrannt . Garten und Haus
waren reich illuminiert. Halb Tübingen war auf den
Leinen um daS blendende Schauspiel zu genießen .

Mittwoch morgen fuhr ein großer Teil der Festgäste
mit Extrazug zum Bodensee ; von Friedrichshafen aus
wird eine Bodenseerundfahrt angetretrn .

So hat Guestfalia ein Fest gefeiert, dar glänzend ge¬
lungen ist. Möge sie in den nächsten 50 Jahren weiter

Dr . Kossel anläßlich deS Ablebens der Geheimrätr Profeffor
Tr . Adolf HauSrath und Professor Dr. Adalbert Merx
zwei Beile idS - Tclegramme gerichtet . Der Tod der
beiden Theologen bedeutet für die Universität einen schweren
Verlust.

X SinSheim a. E ., 5 . Aug . Der verheiratete Tag¬
löhner Karl St oll hat sich infolge Lebensüberdruß im
Walde erhängt .

X Durlach, 5. Aug . Wie das „DurlacherWochenblatt "
mitteilt , dürfte die Belastung der Stadt Durlach durch die
Talonsteuer ca. 8000 M . betragen.

— Vom Lande, 5 . Aug. (Originelle Folgeneiner Ohrfeige .) In Eichenberg gerieten zwei Ein¬
wohner in einen Wortwechsel, in dessen Verlauf der eine
seinem Partner eine Ohrfeige heruntcrlangte. Ein Sühne¬
versuch wurde unternommen und der, der die Ohrfeige ge¬
geben hatte, sollte an die Armenkasse eine Buße zahlen.
Schließlich kam folgender Vergleich zustande: Der Beklagte
zahlt 125 Mk ., der Kläger gibt 20 Mk. dazu und diese
145 Mk . werden zur Anschaffung einer Fahne für die
Schulkinder zum Kinderfest verwendet. Daß die Ver¬
abfolgung einer Ohrfeige ein Fahnen weihfest zur Folge
hat, dürfte jedenfalls noch nicht dagewesen sein .

----- Villiugen , 5 . Aug . Der 17 Jahre alte Sohn des
GemeinderechnerS Groß in Rietheim erlitt beim S Uhr-
Brot den Erstickungstod . Er war vor einigen Wochen
an DiphthcritiS schwer erkrankt und hatte seitdem Beschwerden
im HalS . Während er nun mit seinen Eltern und Ge¬
schwistern am Tische saß , kam ihm anscheinend ein Stückchen
Brot in die Luftröhre, sodaß er nach wenigen Minuten in
den Armen seines Vaters verschied .

© Vom Bodensee, 5 . August. Ter Kaiser von
Oesterreich wird im . September nach Bregenz kommen ,
wie eS heißt gedenkt derselbe bei dieser Gelegenheit de«
Grasen Zeppelin in FriedrichShafen einen Besuch abzu¬
statten und die gesamten Lustschiffaulagen besichtigen . —
Der BodenseegeschichtSverein hält seine diesjährige
und zwar die 40 . Jahresversammlung am Sonntag, den 5.
und Montag den 6. September in Lindau ab .

Aus dem Gcridifsfoal.
E . Karlsruhe , 31 . Juli . (Ferienftrafkammer II . ) In

der ersten, heute zur Verhandlung stehenden Anklagesache
war der 23 Jahre alte Pflasterer Friedrich Braun aus
Königsbach der Kindesentführung angeschuldigt. Diese
Anklage besaß nicht jenen sensationellen Charakter, der
häufig derartigen Fällen eigen ist und bei denen zwischen
getrennten Ehegatten ein Kampf um den Besitz des Kin¬
des , sei es aus Liebe zu ihm , sei es aus materiellen
Interessen , geführt wird . Das Motiv der Tat , die Braun
heute vor das Gericht brachte, scheint offenbar darauf
zurückzusühren zu sein , daß er der Mutter des Kindes
einen Streich spielen, sich an ihr rächen wollte. Der An¬
geklagte war beschuldigt , am 19. Mai d. I . zu Brötzingen
das am 12. April 1907 geborene uneheliche Kind Alfred
der Kettenmacherin Hörmann , dessen Vater er ist, mit
sich nach Großsachsenheim genommen zu haben, ohne daß
er dazu die Erlaubnis der Mutter des Kindes oder dessen
Vormunds Johannes Pfisterer in Brötzingen hatte . Seit
mehreren Jahren unterhielt Braun mit der Ketten¬
macherin Hörmann in Brötzingen ein Liebesverhältnis ,
aus dem zwei Kinder hervorgingen, von denen nur das
eine noch lebt, der am 12. April 1907 geborene Alfred.
Die Beziehungen zwischen dem Mädchen und dem Ange¬
klagten begannen sich nach und nach zu lockern, da dieser
zu den Kosten für die Erziehung und Ernährung der
Kinder so gut wie nichts tat , und sich auch um die Mutter
nicht mehr kümmerte. Er zog nach Großsachsenheim, wo
er als Plästerer arbeitete . Am Abend des 18. Mai er¬
schien Braun in der Wohnung der Hörmann und ver¬
langte von ihr , daß sie das Liebesverhältnis mit ihm
fortsctze . ■ Die Hörmann lehnte dies ab und ließ dem
Braun keinen Zweifel darüber , daß sie von ihm nichts
mehr wissen wolle . Er entfernte sich an jenem Abend ,
ergrimmt über das Mädchen , das ihm auf so unzwei¬
deutige Weise ihre Abneigung zu verstehen gegeben hatte .
Anderen Tages zu einer Zeit , in der in der Hörmannschen
Wohnung nur das Kind der Hörmann und ein junges
Mädchen zu dessen Beaufsichtigung anwesend waren , kam
Braun wieder dahin und nahm das Kind mit sich. Er
brachte es nach Grotzfachsenheim . Dort gab er es seiner
Logisfrau zur vorläufigen Verpflegung. Das Kind blieb
da jedoch nicht lange, denn es wurde auf erfolgte Anzeige
schon andern Tages durch die Pforzheimer Kriminal¬
polizei abgeholt und feiner Mutter zurückgegeben . Der
Angeklagte wurde aufgrund des heutigen Verhandlungs¬
ergebnisses zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt .

Das Schöffengericht in Pforzheim erkannte in seiner
Sitzung vom 2. Juni gegen den Goldarbeiter Otto Erwin
S i e g r i st aus Pforzheim auf 50 Mark Geldstrafe. Gegen
dieses Erkenntnis legte der Angeklagte Berufung ein, die
dazu führte , daß die Geldstrafe auf 20 Mar ! ermäßigt
wurde.

Aus dem Gaststall der Wirtschaft zum „Rappen" in
Pforzheim wurde am 3. Mai ein dem Pferdehändler Bär
aus Karlsruhe gehörendes Pferd im Werte von 250 Mark
entwendet. Ten Diebstahl hatten zwei schon mehrfach
wegen Eigcntumsvergehens bestrafte Taglöhner , der 29
Jahre alte Emil Reinhardt aus Maulbronn und der
28 Jahre alte Jakob Braun aus Dürrmeng -Mühlacker,
ausgeführt . Am 3 . Mai war in Pforzheim Pferdemarkt .
Diesen hatte auch der Pferdehändler Bär mit einer An¬

blühen , wachse» und gedeihen . (Im ganzen waren cs
über 8g0 Gäste , darunter etwa 200 Philister GuestfaliaS.)

— Zum Gesangs - Wettstreit . Ter soeben ver¬
öffentlichte kaiserliche Erlaß an den neuen Knltns -
minister über diese Angelegnheit gibt lt . „ Franks .
Zeitung " folgende Punkte , die für die teilweise Ab¬
änderung und Ergänzung der für den Gesangswett¬
streit geltenden Bestimmungen maßgebend sein
sollen :

1 . Bezüglich des den Vereinen vor dem Wettstreit zu¬
gehenden größeren Preischors ist zu verlangen , daß er
melodisch , wertvoll und von mittlerer Schwierigkeit sei,
insbesondere die Grenzen der einzelnen Stimmen nicht
dauernd in Anspruch nehme . Er soll im wesentlichen
vierstimmig gesetzt sein und die Zeit von fünf Minuten
nicht überschreiten. Die Dichtung mutz dem nationalen
und künstlerischen Charakter des Wettstreits entsprechen .

2 . Die Auswahl des Preischores erfolgt auf Grund
eines allgemeinen oder beschränkten Wettbewerbs zwischen
Kompositionen deutscher Zunge, zu dem das Ausschreiben
vor dem 1 . Januar des dem Gcsangswetiftreit vorher-
gehenden Jahres erlassen wird . Dabei sind geeignete
Texte von der musikalischen Kommission in Vorschlag zu
bringen . Die Wahl anderer Texte verwandten Inhalts
schließt jedoch von der Bewerbung nicht aus . Sollten die
eingesandten Kompositionenden vorstehenden Bedingungen
nicht entsprechen , so wird die Kommission als PreiS -
chor eine geeignete Nummer des Volksliederbuchs be¬
stimmen.

8. Um berechtigten Klagen aus Sängerkreisen wegen
Ueberhäufung mit Proben zu begegnen , wird die Frist
für die Einübung des größeren Preischores von sechs
auf zehn Wochen verlängert .

4. Bei den der eigenen Wahl der Vereine überlassenen
Chören findet eine Bewertung der Schwierigkeit nicht statt.
Um Ueberschätzung der Kräfte und andere Mißgriffe zu
vermeiden, ist den Vereinen zu empfehlen , in erster Linie
das auf meine Veranlassung herausgegebene Bolkslieder-
buch zu berücksichtigen und es auch für freigewählte
Chöre als Wegweiser zu betrachten. Es steht den Vereinen
frei , statt eines Chores auch zwei kürzere Chöre, von
denen wenigstens einer dem Volksliederbuch entnommen

zahl Pferde befahren . Eines der Tiere sollte nicht ver¬
kauft und deshalb in den Stall der Wirtschaft , zum
«Rappen " verbracht werden. Reinhardt , der sich auf dem
Rotzmarkt Herumtrieb und den der Pferdehändler kannte ,
wurde darauf beauftragt , das Pferd dorthin zu führen.
Er tat dies auch und erhielt für diesen Dienst eine Ent¬
schädigung von 50 Pfg . Bald darnach traf Reinhardt den
Braun auf der Straße . Beide verabredeten sich, nachdem
Braun erfahren hatte , daß von Reinhardt das Pferd in den
Rappenstall verbracht worden war , dieses zu holen und
in eigenem Nutzen zu verkaufen. So geschah es auch .
Das Pferd wurde von den Angeklagten in die Wirtschaft
zur „Laterne " verbracht und dort an einen gewissen Mun-
delfinger für 65 Mark verkauft. Mit diesem Gelde
machten beide zuerst eine Bierreise durch verschiedene
Pforzheimer Wirtschaften und dann eine Vergnügungs¬
fahrt nach Stuttgart . Das Gericht erkannte gegen Rein¬
hardt auf 10 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Un¬
tersuchungshaft , gegen Braun auf 6 Monate Gefängnis
und gegen jeden der Angeklagten auf 3 Jahre Ehrverlust.

Eine recht unangenehme Ueberrafchung bereitete am
16. Juni der Ausläufer Johann Protz ans Zainer der
Firma Weber u. Heidecker in Pforzheim . Proß war bei
dieser Firma bei 20 Mark Wochenlohn und fteier Wohn¬
ung seit Juni 1908 in Diensten. An jenem Jumtage
erhielt er von dem Fabrikanten Weber den Auftrag , gegs "
eine Anweisung bei der Filiale der Rheinischen Kredit¬
bank in Pforzheim den Betrag von 2650 Mark zu er¬
heben. Diese Summe nahm Proß auch in Empfang¬
lieferte sie jedoch nicht an die Geschäftskasse ab , sondern
ging damit flüchtig . Nachdem er sich vollständig neu
equipiert hate, fuhr er mit der Bahn zuerst nach Calw,
wo er sich einige Zeit aufhielt . Später reiste er ^nach
Stuttgart und machte sich dort als „ Privatier " gute Tags,
bis die Polizei seine Spur fand und die Herrlichkeit mit
rauher Hand zerstörte. Proß , der schon vielfach vorbe¬
straft ist, war geständig. Er entschuldigte seine Tat m »
seiner mißlichen pekuniären Lage . Er sei stark gerichtlich
betrieben worden und habe sich in dieser mißlichen
Situation nicht mehr zu helfen gewußt. Um den Unan¬
nehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen , hätte er den Ent¬
schluß gefaßt, mit dem erhobenen Gelde durchzubrenncn.
Der Gerichtshof bestrafte den Angeklagten mit 1 Iaht
6 Monaten Gefängnis und 5 Jahren . Ehrverlust.

In der Berufungssache des Hausburschen Karl R ö ß -
l e r aus Büchelberg, wohnhaft in Pforzheim , wegen Ueber-
tretung des 8 366, Ziff . 10 R . -St .-G .-B . erging ein fro *
sprechendes Erkenntnis .

In der Zeit von Oktober 1905 bis Ende Januar d . I -
verübten der Dienstknccht Martin Hipp aus Mayer-
kingen , der Tienstknecht Albert Deitzler aus Bruchsal -
der Fuhrknecht Martin Rentschler aus Niesern und
der Taglöhner Jakob Gottlob Binder aus SchaffhauskN
in Pforzheim in Bauhütten und Scheunen eine Reihe von
Einbruchsdiebstählen, bei denen sie Wagenwinden, Hand¬
werkszeug und mehrere Stallhasen entwendeten. Es wur¬
den verurteilt Hipp zu 5 Monaten , Deißler und Binder
zu je 4 Monaten und Rintschler zu 1 Jahr Gefängnis .

Vom Schöffengericht Pforzheim wurden der Fabrikant
Johannes Fuchs am 2 . Juli wegen Betrugs mit 1*
Tagen Gefängnis bestraft . Gegen diese Entscheidung
legte der Angeklagte Berufung ein , der die Strafkainmer
insoweit stattgab , als sie heute auf eine Geldstrafe von
150 Mark erkannte.

Die Berufung des Gcwerkschaftsbeamtcn Nikolaus
Bernhard aus Bühl , gegen den das Schöffengericht
Pforzheim in seiner Sitzung vom 16. Juni wegen Haus¬
friedensbruchs eine Geldstrafe von 10 Mark auSspraA-
wurde als unbegründet zurückgewiesen .

Sport .
O Baden - Baden , 6 . « ug . Grobherzog Friedrich Jl

von Baden wird dem InternationalenM e e 1 t t n g i n
heim am Eröffnungstage (20. August) und a» Tage de»
Alten Badener Jagd-RennenS (22 . August) beiwohnen.

X Konstanz , 5 . Aug . (Bodrnferwoche .) Im
Rennen um den LanzpreiS ( 10 000 M .) i« der Konftanzer
Bucht starteten 6 Motorbotc. Sieger wurde „ Saurer Sl . i .
(A. Saurer, Arbon) . Die zurückzulegendc Strecke betrug
140 km . _ _

Karlsruher Siarrdesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : b. Aug. Josef Fellhauer von

Oestringe» , Bahnarbciler hier, mit Paulina Jörge » von Zeu.
— Dr. jur. Karl Reff von Hofweier, Bürgermeister t « Over«
kirch, mit Hilda Fischer von Meßkirch . ,

Todesfälle : 3 . Aug . Theresia Beichel, alt 66 Iah",
Witwe des Oberlehrers o . D. Leopold Beichel. — 4 . Aug-
Elijabeth , alt 1 Jahr 2 Monate 2 Tage , Vater Ada» Paw'
litzki, Maler . — Kalpar Bock, Ausläufer , ledig, alt 33 Iah«.
— Anna Lang , alt 65 Jahre , Witwe des Bierbrauer»
Friedrich Lang. — b. Aug . Georg Schäfer, Privatier , ein
Ehemann , alt 61 Jahre .

sladtgartenthrater Karlsruhe.
Freitag , den 6 . August : „Die Tollarvrinzesfin ", Operck"

in 3 Akten von A. M . Willncr und F. Grünbaum. »»»
Benützung der Lustspiel« von Gatti -Troiha . Musik von
Leo Fall . _ ^
ist, zu wählen, falls deren Gesamidauer die eines c >n
zelnen Chores von mittlerer Länge nicht überschreit».
Die Klassiker des Männergesangcs sollten unter den Vor
trägen nicht fehlen . Im übrigen liegt cs der musHas
scheu Kommission ob, durch Ablehnung ungeeigneter,̂
durch Beschränkung der Auswahl hinsichtlich zu häuft»
angemeldeter Chöre und durch Ratschläge aller Art aui
arigemessene und mannigfaltige Ausgestaltung des P "
gramms hinzuwirken.

6. Von den am Gesangswettftreit teilnehmenden Der«
einen erwarte ich wie bisher strenge Beachtung
Vorschriften wegen des Ausschlusses der ifi den bisherige
Bestimmungen Ziffer 4 bezeichneten Arten von Sänger
Ebenso ist cs selbstverständlich , daß jeder angemewe
Sänger nur in einem Verein Mitwirken darf .
einzelne Sänger besonders für den Zweck des Wettsingen
mit oder ohne Vergütung angeworben werden, ist unsian
Haft . Die musikalische Kommission hat sich über die Dw
Haltung dieser Bestimmungen durch Einforderung von t
klärungen der Vorsitzenden und Dirigenten der Vereine 8
vergewissern.

6 . Der für den einzelnen Wettstreit ernannten utusi -a
lischen Kommission , die bis zur vollen Abwicklung D
Geschäfte in Wirksamkeit bleibt , ist es unbenomm -
weitere zur Ausführung der erlassenen Bestimmungen
forderliche , nicht ersichtlich in den Bereich anderer 0 *
stanzen gehörige Anordnungen zu treffen . Soferwi
wegen der Auswahl der Preischörc oder der vo »
schlagenden Texte Zweifel ergeben, hat die Komme •
meine Entscheidung cinzuholen. Sollte zur Beurtei u »
der Kompositionen eine probeweise Ausführung von
Kommission erwünscht sein , so sind die erforderlichen
sangskraste seitens meines Hof - und Domchores zur
fügung zu stellen .

Der Erlaß schließt :
Eure Exzellenz ermächtige ich, die Fassung der nn

dem 2. Juli 1898 von mir genehmigten Bestiminu u ^
unter Beachtung des Vorstehenden abzuändern un t
Fristen für die einzelnen zur Vorbereitung >uni »
Wettstreite erforderlichen Maßnahmen enisprecheno i
zusetzen , auch diesen Erlaß und die abgeänd̂ re
stimmungcn zur Kenntnis der beteiligten Krei,
bringen.

!i
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